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Der traditionelle Plattenspieler erlebt ein Comeback – Nos-

talgiegefühlen und der Suche nach einem ganz bestimmten

Klang sei Dank. «Platten kommen wieder in Mode», beob-

achtet Michael Deforné, Inhaber von Audiopur, einem Spe-

zialgeschäft für Hi-Fi-Komponenten und -Anlagen in Fri-

bourg. «Heute kaufen nicht mehr nur die leidenschaftlichen

Fans LPs, sondern auch die breite Öffentlichkeit ruft nach

Platten.» Martin Morton von der Marketingabteilung des

schottischen Hi-Fi-Geräteherstellers Linn bestätigt diese

Entwicklung: «Der Markt im Bereich der Plattenspieler ist

in den letzten Jahren sehr viel dynamischer geworden.

Wir stellen eine steigende Nachfrage für diese Geräte fest.»

Vinylplatten werden derzeit in erster Linie aufgrund ihrer

Klangqualität wieder sehr geschätzt: «Schallplatten bieten

eine analoge Tonaufzeichnung, die weniger aseptisch wirkt

als digitale Musik», meint Jean-Pascal Panchard, Gründer

des Walliser Musikfreundeclubs L’Auditorium. Er fügt hinzu:

«Die Modulationen eines Liedes zum Beispiel werden äus-

serst subtil wiedergegeben. Dadurch werden mehr Gefühle

als bei digitaler Musik vermittelt.»

Doch die Begeisterung beschränkt sich nicht bloss auf die

technischen Eigenschaften. Martin Morton betont: «Die Leute

wollen auch wegen des Objektes an sich wieder vermehrt

LPs kaufen: Das ist die Platte selbst, natürlich, aber auch die

Hülle und ihre künstlerische Gestaltung gehören dazu.»

Laut Michael Deforné sind die besten Plattenspieler diejeni-

gen aus leichten Materialien: «Man sieht stetig mehr Geräte

Vinyl- oder
Festplatte,
das ist hier
die Frage

MUSIK

Plattenspieler sind bei Musikfans wieder
hoch im Kurs. Die modernen Tonmedien
bestechen hingegen weiterhin durch ihre
Vernetzungsmöglichkeiten und ihre
Speicherkapazität.

Mathieu Henderson

aus Plexiglas und

Aluminium, die nur

noch das Wichtigste ent-

halten: Tonarm und Platten-

teller.» Auf der technischen Ebene

sehen die Spezialisten jedoch keine revo-

lutionäre Weiterentwicklung; die Hersteller kon-

zentrieren sich vor allem auf die Stabilität der Mechanik.

TREND ZUM AUDIO-SERVER
Während der Plattenspieler seine Wiedergeburt erlebt, zeich-

net sich auf dem Markt ein weiterer deutlicher Trend ab –

jener der Audio-Server. Dabei handelt es sich um musikali-

sche Warenlager, die sowohl Webradios empfangen als auch
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die Titel nicht mehr lokal gespeichert, sondern laufend

online ausgewählt und angehört.» Die Qualität der über

Webstreaming verfügbaren Filme lässt derzeit noch zu wün-

schen übrig. Wie sieht es bei der Musik aus? «Es sind noch

Fortschritte nötig, aber die Entwicklung ist auf dem richti-

gen Weg. Wenn wir eines Tages höhere Übertragungsge-

schwindigkeiten erreichen, wird sich auch die Qualität

verbessern», gibt sich

Panchard überzeugt.

LINN LP 12 SE
Das Modell Sondek LP 12 von Linn wurde erstmals
1972 produziert und ist zu einer Referenz im
Bereich der Plattenspieler geworden. Es verfügt
über ein äusserst leistungsfähiges System, das
mehr Informationen aus den Platten herausholen
kann als seine Konkurrenten. Die neueste Version
des Modells, der LP 12 SE, ist das Ergebnis einer
ständigen Aktualisierung des Originals Sondek
LP 12. Es verbindet den Tonarm Ekos SE mit der
Subchassisbasis Keel.

LACIE LACINEMA
MINI HD
Mit einer Speicher-
kapazität von 500 GB
kann dieses Gerät
Zehntausende Musik-
stücke sowie Fotos und

HD-Filme speichern, die dann wiederum über eine
Stereoanlage oder einen Fernseher abgespielt
werden können. Es verfügt über einen drahtlosen
Netzwerkzugang und kann somit unabhängig vom
Format Computerdaten (PC oder Mac) lesen, ohne
sie zwingend abzuspeichern. Aufgrund seiner hand-
lichen Grösse (118x118x40 mm) lässt sich das
Gerät zudem leicht transportieren.

LOGITECH TRANSPORTER
Der WiFi-kompatible Transporter ermöglicht den
Empfang von Tausenden von Webradios, ohne dass
man ihn zwingend an einen Computer anschliessen
muss. Er kann digitale Dateien abspielen, verfügt
aber nicht über ein Speichersystem. Deshalb muss
er über eine drahtlose Verbindung an eine externe
Harddisk oder an einen Computer angeschlossen
werden. Zwei analoge und vier digitale Ausgänge
ermöglichen den Anschluss an alle Arten von
Audiogeräten und Stereoanlagen.

Zehntausende Musik-

stücke auf ihrer Fest-

platte speichern können.

Und zwar von allen möglichen

Datenträgern, einschliesslich Platten.

Ein wichtiger Pluspunkt dieser Server besteht

darin, dass das Lesen der Daten keinerlei physischen Ein-

schränkungen unterliegt. «Man ist vollkommen unabhängig

von den oft komplexen, mechanischen Systemen für die Mu-

sikwiedergabe», freut sich Jean-Pascal Panchard. Der Walliser

Musikliebhaber glaubt, der Boom dieser Server lasse auf eine

neue Art des Musikhörens schliessen: «Immer häufiger hört

man von Musikwiedergabe via Webstreaming. Dabei werden

Speichern,
brennen, streamen...
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Prickelnde
Lichtspiele

HINGUCKER

Dieser LED-Fernseher (Bild-
schirmdiagonale 140 cm) ist
ultraschlank und weniger als 3
cm dünn. Vor allem aber ist es
das erste Modell mit inte-
grierter 3D-Technologie. Die
mit dem Apparat gelieferten
Aktivbrillen sorgen für dreidi-
mensionale Seherlebnisse. Pro-
gramme und Inhalte in 2D
werden wie auf klassischen Ge-
räten angezeigt, da das System
automatisch vom einen zum an-
deren Modus wechselt.

Samsung UE55C7700
www.samsung.com

4’500.-

Räumlich fernsehen

Praktisches, originel-
les Design: Der neue
Champagnerkühler von
Philips lässt sich auf
Wunsch erleuchten. Mit
weissen und farbigen
LEDs sorgt der Lumi-
ware-Cooler für ein
stimmungsvolles
Ambiente. Einfach
zu bedienen und zu
reinigen.

Lumiware Philips
www.philips.ch

179.-

Manschetten-Uhrwerk
Sehr originell, die Manschetten-
knöpfe des Schweizer Uhrenher-
stellers Milus: Sie enthalten
ein Schwungrad, das an ein me-
chanisches Uhrwerk erinnert und
angetrieben von den Bewegungen
des Handgelenkes um 360 Grad
rotieren kann.

Manschettenknöpfe Milus
www.milus.com

290.-

Cartier bringt das erste, aus-
schliesslich bei sich entwickelte,
mechanische Uhrwerk mit automati-
scher Aufziehfunktion heraus. Kaliber
1904 MC erinnert an ein historisches
Datum: 1904 kreierte Louis Cartier
für seinen Freund, den Flugpionier
Alberto Santos-Dumont, eine der
allerersten Armbanduhren, damit er
die Uhrzeit ablesen konnte, ohne den
Steuerknüppel loslassen zu müssen.

Cartier Kaliber
www.cartier.com

9’600.-

Kaliber Magnum
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Mythisches Sitzmöbel
Design-Star Togo steht wieder im Rampen-
licht. Zum Anlass des 150. Geburtstages
zelebrieren die Designer von Ligne Roset
das mythische Sofa, vom dem seit 1973 ohne
Unterbrechung über 1,2 Mio. Stück verkauft
worden sind. Das Möbelstück ist in 74
Alcantara- und in 27 Alcantara-Gaufré-
Farbtönen erhältlich. Der typische 70er-
Jahre-Vertreter ist heute ein zeitloser
Klassiker.

Sofa Togo der Ligne Roset
www.ligne-roset.com

Ab 700.-

Zum 50-jährigen Jubiläum des legendären Films «La
Dolce Vita» bringt Persol zwei Sonnenbrillen-Modelle
– für ihn und sie – auf den Markt. Die Brille im 60er-
Jahre-Design ist in mehreren Farben erhältlich. Auf
der Bügel-Innenseite weist ein Metallplättchen mit
der Inschrift «Persol 1917» auf das Geburtsjahr der
Marke hin.

Sonnenbrillen Persol
www.persol.com

Ab 256.-

Die Sixties im Blick

Die neue «Blow-up bamboo Collection» der
Marke Alessi umfasst fünf Objekte, darunter
einen Zeitschriftenständer aus Naturbambus.
Jedes der von den Brüdern Campana entworfe-
nen Modelle ist handgemacht.

Zeitschriftenhalter Alessi
www.alessi.com

100.-

Der Natur auf der Spur

Die Leuchte «Glas» der Kollektion
Successful Lifestyle leuchtet sowohl
am Tag als auch in der Nacht. Ausge-
schaltet reflektiert ihre chrombe-
schichtete Oberfläche wie ein
Spiegel die Umgebung. Ihr Design ist
von den Industrieleuchten der Fabri-
ken und Werkstätten aller Herren
Länder beeinflusst. Es gibt die
Leuchte auch in einer ebenso stil-
vollen Version zum Aufhängen.

Leuchte Glas
diesel.foscarini.com

543.-

Die Leuchte
als Stil-Ikone
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«Ich vertraue am
liebsten meinem
Unterbewusstsein»
Charles Lewinsky

Ich habe es mir zur Gewohnheit gemacht, präzise
Bürozeiten einzuhalten. Diese Disziplin ermöglicht
es mir, meine Arbeit voranzubringen. Zum Schreiben
brauche ich weder Zigaretten noch literweise Kaf-
fee, aber ein störungsfreies Umfeld. Deshalb ziehe
ich mich gerne in ein kleines Dorf in der Franche-
Comté in Frankreich zurück. Dort kann ich kreativ
sein, wie auch – etwas ungewöhnlicher – beim An-
schauen eines langweiligen Films. Zweifellos, weil
dann der Geist Ablenkung sucht.

Die Angst vor dem weissen Blatt macht sich bei mir
erst nach langen Pausen bemerkbar, beispielsweise
nach der Rückkehr aus den Ferien. Das Gefühl, das
Handwerk des Schreibens völlig verlernt zu haben,
hält jedoch nicht lange an. Beim Durchsehen und
Korrigieren kürzlich geschriebener Zeilen stellt
sich die Konzentration auf das aktuelle Thema
wieder fast automatisch ein. Und im schlimmsten
Fall hat man zumindest den Text verbessert.

Bei Schreibblockaden finde ich Lösungen oft in
den frühen Morgenstunden, in jener diffusen Phase
zwischen Schlaf und Erwachen, wenn der Geist
schon aktiv, die Selbstzensur aber noch nicht
eingeschaltet ist. Dann sind die Gedanken bereit,
sich auf träumerische Wege zu begeben.

Habe ich eine Idee, versuche ich, sie schnellst-
möglich zu vergessen. Denn für mich sind nur jene
Ideen wichtig, die diesen ersten Selektionsprozess
überstehen. Eine Zettelschachtel mit Notizen würde
mich nur verwirren. Ich ziehe es vor, meinem
Unterbewusstsein zu vertrauen. Ich überprüfe die
Schärfe meiner Ideen, indem ich sie mir Seite für
Seite nochmals vornehme. Ich messe den Wert von
Ideen also daran, ob sie in meinen Augen auch
nach einiger Zeit noch von Interesse sind.

Die typische Frage an einen Schriftsteller ist
jene, wie er seine Figuren erfindet. Leider kann
ich dazu keine wirkliche Antwort geben, denn
ich habe keine Ahnung, woher meine Inspiration
kommt. Eines schönen Tages ist sie einfach
da und zwingt mich, auf sie zu hören und nachzu-
denken. In den meisten Fällen wird nichts daraus.
Manchmal aber ist eine Idee fruchtbar und führt
zu weiteren Überlegungen. Und schliesslich,
irgendwann, manchmal nach einem jahrelangen
Prozess, findet sich eine Form, um die Idee
aufs Papier zu bringen. Und erst dann beginnt
das Schreiben.

Der 1946 geborene Zürcher Autor und Schriftsteller
Charles Lewinsky wurde 2008 international bekannt
mit «Melnitz», der Saga einer jüdischen Familie
in der Schweiz. Sein jüngster Roman «Johannistag»
erzählt in Form eines Briefwechsels und Tagebuchs
die Erlebnisse und Entdeckungen eines Deutschen,
der sich in ein kleines französisches Dorf zurück-
gezogen hat.

DR

In jeder Ausgabe von Swissquote Magazine erzählt ein
Schweizer Kunstschaffender, wie er seine Ideen entwickelt.
Nach dem Designer Yves Behar und dem Regisseur Stefan
Kaegi hat der Schriftsteller Charles Lewinsky das Wort.
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Neue Kollektion Baignoire
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